
WIE IMMEL AUF RDEN

Notizen ZUT ‚Weltmissionskonferenz‘ in San Antonio*
TNst Käsemann ZU Gruß

Uon Theodor Ahrens

Zum Cho der / agespresse: AbkRehr Umkehr?

„Demın geschehe!“ Dıe Wahl der drıtten Vaterunserbitte als Leiıtmaotiv
der Weltkonfterenz, der diıe teilung für Weltmissıion und FvangelisationORK CWME) für den Maı bıs A Junı 1989 ach San Anton1o0
(Texas, USA) eingeladen hatte, sıgnaliısierte Wiıllen ZU Kontmunltät und ZU  —
Konkretion. „Dein Reich komme“ War bekanntlich das Leiıtwort der vorigen
Weltmissionskonterenz Melbourne SCWESCH.

Hat San Anton1o dennoch, den Themen VO:  > Melbourne (z:B das
Reich (GGottes und die Armen: Ohnmacht des Gekreuzigten und menschliche
Macht den Konftlikten dieser Welt) weıterzuarbeiten, artext“ die
„radıkalste Abkehr VO überkommenen christlichen Miıssionsverständnis
vollzogen”, WIEC Johannes Weiß epd (22/89) behauptet hat? „Statt ekeh-
rung der Heiden AUS Sorge ihr Seelenheil Solıdarität mıt den Armen und
og muıt den Andersgläubigen“ ebd. Der Berichterstatter tür
idea-spektrum hat VO  - Inem anderen Standpunkt her geurteit un
zynısch geschlußfolgert, 99- sSE1 letztlich 1mM Weltkirchenrat der Mıssıon
wenıg interessiert“ (Wolfgang Thıelmann, ıdea-spektrum 18  —

Dıese und äahnliche Stimmen der JLagespresse lieten auf das Urteil „Fehlan-
zeige” Herder Korrespondenz Julı 8 $ 326-329) hinaus und veranlassen daher
zunächst einmal der Zwischenfrage, Was VO  — einer derartigenKonferenz bıllıgerweise erwarten kan

FEine konziliare Konferenz, ber eın Konzil

Eiıne 'WME ‚Welt ‘ ‘konferenz (die andere VO Fortsetzungsausschuß Lau-
Sanıne 1{1 veranstaltete ‚Welt‘konferenz Lagt ebentalls noch 1989 1n Manıla B
also eine Weltkonferenz ist keine Expertenkonferenz, WI1eE das frühere
Miıssionskonferenzen vielleicht SCWCESECN sınd. Dıese Unterscheidung etrıiit
sowochl dıe Vorbereitung als auch den Tagungsstil.

In San Anton1o salß der Pfarrer Aaus Kanaky neben der Sozlalarbeiterin Aaus
Dublin, die Ärztin AdUus Zürich neben der Jugenddelegierten Aaus der DDR, der
yrısch orthodoxe Bischot Aaus Indien neben dem Pfingstler Aaus Chile, LaJ:en
un Experten, Praktiker und Theoretiker, den Alltäglichkeiten ihrer unter-
schiedlichen Sıtuationen für zehn Tage eNINOMMEN, versuchen einander

Zuerst vorgetragen auf dem Jahresfest des Nordelbischen Zentrums für Weltmission
un kirchlichen Weltdienst Breklum und seıtdem geringfügig überarbeitet.



vermitteln, W dsSs heute ihrem Ort ihre christliche Praxıs, ihr roblem: WI1E
ihr Auftragsbewußtsein ausmacht.

Eıne naheliegende Erwartung läuft darauf hınaus, ine derartige
‚Welt‘konferenz 1nNne NCUC, weıitertührende Perspektive eröffnet, INne Per-
spektive, die ‚global‘ ISt, die also das gegenwärtige Missionsgeschehen in
seinen unterschiedlichen Kontexten VOI1 einem zentralen Punkt her Chellt
un die das, W as In ökumenisch wa.hrgenommener Mıssıon notwendig
erscheınt, Prioritäten übersetzt, die bıs 1ın die Miıtte der Q0-er Jahre tlg
bleiben dürften. och Perspektiven verlauien linear, der Globus ist rund und
Planungen W1E Prioriıtätensetzungen, dıe über re1  e inausgehen, TWEeIl-
SC  s sıch sowohl auf der instıtutionellen Ebene W1€e auf der Ebene indiıviduel-
ler Lebensführung selten als wirklıc  eitsnah Und schließlic 1st 1ne
derartige Konterenz kein Konzıil, ohl aber konziliar!

Natürlich hoften die Konferenzplaner WI1E die Teilnehmer, in den
Papıeren und Protokollen, die S1E während iıner olchen Konfterenz muhsam
erstellen, der zwıischen ihnen gegebene Gesprächsstand nıcht L1UT ‚tiefgefTo-
ren wird. Sıe wollen den miıssionarıschen Herausforderungen, dıe S1E
wahrgenommen aben, ökumenisch Geltung verschafften. Wo das geschieht,
werden nıcht 11UT der OoONnsens VO  . San Anton10o, sondern auch dıe Spannun-
SCH, dıe dıe Konfterenz bestimmt aben, weltweıt transportiert. Was M1SS10-
narısch notwendig 1St, läßt sıch anders nıcht klären.

Wır sollten €1 allerdings iIm C behalten, die Dokumente und
Protokolle einer derartigen Konferenz vorwiegend tür solche ‚Endverbrau-
her‘ wichtig sınd, die sıch ständig 1n einer ausdifferenzierten Schriftkultur
bewegen. Man kann m.. mıt gutem Grund ermuten, das Leben und
die missionNarısche Arbeıit der me1lsten Delegierten ausschlaggebend durch die
Bedingungen mündlicher Kommunikation und mündlıcher Überlieferung
eprägt werden. Das hat oppe. te Bedeutung.

Dıe me1listen Teilnehmer, nıcht L1U1 AUS der Zwei-Drıttel-Welt werden VO:  -
der Konterenz VOT lem rzählen wollen: Von den sehr sorgfältig vorbereite-
ten, eindrucksvollen Gottesdiensten, VOI1l ehrlichen, nıcht vorfabrizierten
Bibelarbeiten 1ın kleinen Gruppen, die sıch ınmal mehr als das
einzıge und effektive Medium bewährte, das WIT 1in der Okumene aben,
unterschiedliche Kontexte vermitteln.

Dıe Langzeıtwiırkung der Konferenz wird wesentlich VO  - den Teiılnehmern
und deren Plazıerung 1mM kirchlichen und gesellschaftlichen Kontext abhän:
SCN, VO  o ihrer Fähigkeit, zuhause vermitteln, W as ihnen In San Anton1o als
missionarısch eboten erschien, WI1E das, W dS$S dort ihnen umstrıtten
oder ungeklärt 1€

Wıe sSo reilich die Arztin Aaus Zürich zuhause verständlich machen und
‚umsetzen‘, W dS S1e VO dem Ptarrer Aaus Kanaky über Mıssıon als ‚Mitleiden
iIm Wiıderstand‘ gehört hat? Von Leiden hat S1Ee gewiß vielfältige Anschauung;
aber die Kontexte des Leidens sınd sehr unterschiedlich. Gelitten wiıird 1n
unverwechselbaren Sıtuationen. Wıe lassen sıch Leiden dort und Leiden hıer
miıteinander verknüpfen? och 11UT S' Christen dort und hiıer auf die
Seılite der Opter treten und dies als ihre Mıssıon begreifen. Und, S1E die



Geschichten dieses Leidens einander muitteilen. Wo das geschieht, finden S1C
auch Widerstand. Dıe Wiırkung einer olchen Konfterenz hängt nıcht 1L1U1

dem Vermögen, ökumenische Einsiıchten zuhause (akzeptabel) präsentie-
1 CL, S1C hängt auch den 1M heimatlıchen Kontext verankerten Vorstellun-
gen hinsichtlich dessen, Was immer schon Hr missionarısch eboten
oder zumutbar, ulässıg oder unzulässıg ehalten hat

Bel olcher Motiıvatıon hegt dann ahe, die Dokumente iner derartigen
Konferenz, die oft hastıg und remder Konferenzsprache geschrıiebenen
Papıere und Empfehlungen, Analysen, Einsprüche un!: TOteste WI1E Konzıils-
dokumente auf ihre dogmatische Rıichtigkeit und polıtische Zumutbarkeit hın
abzuklopfen und darüber hınaus allenfalls noch ihren Neuigkeitswert in
Betracht ziehen. ber das würde der Sache, die sıch In San
Anton1o0 mühte, nıcht entsprechen.- Nach diesen einschränkenden Bemer-
ungen und arnungen 1U also doch eın 1C In die Konferenzmaterialien.
Sıe markıeren nıcht mehr als den in San Antonı1o tormulierten Gesprächs-
stand.

Das Leitmaotiv. .ott uWirkt weltweit als Heiliger eist

Den für die Planung Verantwortlichen W1e gES agt auf Konkretionen
angekommen. Der Wille ottes soll geschehen. Entsprechend Wal der im
Vertahren induktiv angelegten und vornehmlich kleinen Gruppen arbe!l-
tenden Konfterenz nahegelegt worden, ın den gemeınsamen Gesprächen VO

vornhereıin nıcht auf allgemeın tormulierte Konsenspaplere abzustellen,
sondern auf Vorschläge für Selbstverpflichtungen missionarıschem Han-
deln, 5058. Acts of Faithfulness, und Mıssıon als mMenscnhliche Beteiligung

Geschehen des Wiıllens .Ottes TNSL nehmen. Das bleibt eine
gefährliche Vorstellung. Wıe oft ist S$1C mıßbrauch worden un Aaus dem
Sakrament der Befreiung eın Sıiegel der Unterwerfung geworden!

In der matthäischen ersion der Vaterunserüberlieferung wird die Bıtte
das Kommen des Reiches iın der Bıtte das Geschehen des Wiıllens

ottes „Wl1e 1m Himmel auf Erden“ fortgeführt und konkretisiert. Das
Reich kommt, indem ottes Wille 1ın selıner CN Schöpfung, auf Erden WI1€E
1Im Hımmel verwirklıiıcht wird. Gegenwärtig geschieht der Wiılle .Ottes auf
Erden noch nıcht 5! WI1E WIT lauben, 1Im Hiımmel geschieht.

Der Untertitel für die Konfterenz „Mıssıon in Christs Way Miıssıon WI1e
ESUS S1E tat  ‚C6 wurde deutschen Vorbereitungsmaterlal als „Missıon 1ın der
Nachfolge Jesu Christi“ wiedergegeben. Man braucht olcher Formulie-
runs nıcht sogleic 1Nne ökumenische Option Hr eINE SC. Vorbild“-
Christologie sehen ohl aber eINE deutliche Erinnerung daran,
christliche Missıon ihr Krıterium 1n dem Anhalt hat, den S1Ee an Jesus Chriıstus
findet oder auch nıcht et wWI1e unterschiedliche Christologien auch
ökumenisch iIm Schwange SE1IN mögen)

mmerhin wird festhalten mussen, stern die Christenheit
veranlaßt hat, Jesu Verkündigung, seine persönliche Vergegenwärtigung des

Z



Reiches (GSottes CNS, Ja unauflöslich mıt seinem Namen verknüpfen In
seinem kommen verwirklicht sıch der .Ottes auf Erden W1€E 1M
Hımmel. Dıe ımmlischen Dıinge sollen irdısche werden. Auf diese Zukunft
hın wird alles auf dieser rde relatıviert.

Dıe günstiıge Gelegenheit ZU1 Buße, die missionarsiıche Sıtuation SOZUSASCIL,
der Kaıros der Umkehr, VO:  — dem die Botschaft der Konferenz dıe
Mitgliedskirchen spricht, ist 1nNne Buße, die im Hause Gottes beginnt, c1e
gleichwohl die ga.nze Welt ange Dıe Gelegenheit dieser uße wird nıcht
schon UrcC. die Katastrophen des Weltgeschehens als Kaıros qualifiziert,
sondern erst, weıl und indem siıch Menschen diese Katastrophen, dıe S1CE
teilweise selbst anrıichten, In das Licht ihrer Wahrheit stellen lassen. Das
geschieht In der Bıtte das Kommen selnes Reiches und In der Bıtte
das Geschehen selines Willens. Dies 1st eINE persönliche un weıtreichende
Wahrheıit Sıe betrifft Uu1ls ın den VO:  — U1l1Ss gewagten, gelungene W1€e In den
VO  - uUunlls vertehlten un! verschuldeten Konkretionen VO  - Miıss1ıon, S1C betriftftt
1LISCIC Wahrnehmung der Miıssıon Ottes iın dieser Welt und des Geschehens
seines Willens.

In der Botschaft der Konfterenz tallen mMI1r ZzweIıl Aspekte auf: Dıe Leitvorstel-
lung für Miss1on, die dieses Dokument artıkuliert, 1st bestimmt HTC. ınen
Eınsatz be1l der Vorstellung VO dem Wirken CGottes als Heılıger Geilst In der
Welt Darın ze1ıgt sıch schon en Vorschein der Problematik VO Canberra.
Protestantische Kırchen aben, W1E Hendrikus Berkhof schon VOT ahren
selbstkritisch festgestellt hat, lange dahıin tendiert, das Wirken des Heıligen
Geilstes auf den Raum der Kirche beschränkt sehen un den Erweis dieses
Wiırkens vornehmlıc. 1 Autkeimen des rechtfertigenden Glaubens
er  en Mussen WIT nıcht, elehrt durch Berkhof!, 1ir Anna Marıe
Aagaard?* und John Taylor®, nıcht zuletzt auch uUrc die orthodoxen
Kırchen uns den 1C weıten lassen,; muıt den ugen des Glaubens
erkennen un bekennen, Gott als Heiliger Geilst heute wirkt, und ZW al
nıcht allgemeın als der LOogos des KOSMOS un nıcht 1n jedwedem Geschehen,
sondern als ‚Schöpfer Heılıger Geıist‘, der als Geilst des Glaubens, der
Zuversicht un! der Liebe in den Leidensgeschichten dieser Welt den Prozeß
Jesu fortsetzt und uUuns 1n diese Mission hineinnımMmt?

Hendrikus Berkhof, Theologıe des Heılıgen elstes. Miıt einem Nachtrag ZUT LEUCICNN

Dıskussıon VO: Uwe Gerber, Neukirchen 1988 1968)
Anna Marıe Aagaard, (sottes Verwundbare Liebe. Heiliger Geıist. Kaıser, München

1989
dies Mıssıiones Del. Eın Beıtrag ZUT Dıskussion über das erständnis für Miıssıon,
Vatja (Hg.) Das Evangelium und dıe Zweideutigkeit der Kırche, Göttingen 1973,;
HS s
dies Der Heılıge Geist 1n der Welt, Wiederentdeckung des Heıligen Geistes, hg. VO  —
Marc Lienhard un Hardıing VEr Lembeck, Frankfurt 1974

John Taylor, Der Heılige Gelst und se1ın Wiırken 1ın der Welt, Patmos, Düsseldorf
1977 (engl. Erstausgabe 1972



Nıcht 11U1 ware C W1€E Bischof Anastasıos VO  an Androussa*, Vorsitzender
der Kommissıon der elung ‚:\WMLE. in seinem einleitenden Grundsatzrefte-
ral sagte, unmöglich, die Predigt Jesu umzuseftizen ohne dıe Erleuchtung des
Heuigen Geıistes; 1mM Sınne olcher Gegenwart ottes, der sıch als Heiliger
Gelst der Zukunft se1nes Reiches vertraut und seiıne Allmacht auf die
Ohnmacht des Reich-Gottes-Geschehens begrenzt (Anna Marıe Aagaard),
mussen Irennungen VO  — Geilst und aterIı1e, W1e S1Ee AUS griechischem und
indischem Denken ommend Heilsverständnıis pragen wollen, zurück-
gewlesen werden. {)Das christliche Heıiıl betrifft nıcht dıe Seelen alleın, sondern
den Menschen als beseeltes Wesen und die SANZC Schöpfung, „dıe Transfor-
matıon der gegenwärtigen Zeıt, der Gesellschaft und der CN Materie“.

Das 1st auch der Nerv der Botschaft der Konterenz: Christlıche Missıon
betrifft In e1INSs das Zum-Ziel-Kommen ottes iIm Heiligen Gelst muıt der

Schöpfung, Geist un Materı1e und NSCeTIE Ermächtigung, muıt (sott
dieser Mıssıon zusammenzuwirken ZUT Verteidigung des menschlichen
Lebens. I)Das erste Kriterium der Mıssıon impliziıert eın zweıtes: Dıe Verteidi-
SUNsS des in seinem gottebenbildliıchen Menschseim bedrohten Nächsten.

Zweıtens fällt M1r der Botschaft der Konterenz auf, S1C 1ın dıesem
Zusammenhang dıe Vorstellung menschlicher Grundrechte aufgreift (Hu

ghts, Basıc Justice). Dıie Konferenz bleibt nıcht abel, allgemeın ine
Sozialutopie beschwören. Im Eftekt kommt auf dıe Vorstellung
‚mıttlerer Ax1ıome‘ zurück, WI1E S1E schon einmal ın der ökumenischen
Bewegung, nämlıch wa alı der Konterenz VO  = Oxtford, 1937 Life and
Work ım Vordergrund gestanden hatte sıch In solchen Stichworten ine
Umorientierung ökumenischer Sozialethik abzeichnet? Möglicherweıise. Dıe
W1€ selbstverständliche Einbeziehung sozlo-politischer Perspektiven ın die
inhaltlichen Vorstellungen VO.  n Miıss1ıon, VOI allem in Sektion 11 un ILL,
nötıgte dıie Delegierten, ber Protest und Widerstand hinaus iragen,
welche Grundwerte denn vertreten, welche gesellschaftliche Ordnung denn
angepeilt werden sSo. In dieser Hinsıcht werden der erste und der zweıte
orb der Menschenrechte sich immer wieder als Orientierungspunkte SOZ1A-
lethischen Handelns anbıieten, gerade weıl die Menschenrechte nahe

Zielvorstellungen gemen:  che: Lebens egen, ohne iıhre Vertretung
sogleıc als christlicher Missions-Imperlialısmus verdächtigt werden müßte.®

Also doch ine radıkale Abkehr VO Mıssıon ihrem tradıtionellen
Verständnis? Ja und Neın Auch die in ıhrer Wiırkung w1e ihrem
Selbstverständnis durchaus nıcht unpolitischen Missıonen des Jahrhun-
derts en nıcht selten zugleich für und die Verwirklichung VO  .

Rechten gewirkt, dıe europäische Missıonare für sıch selbst selbstverständlich

Bp. Anastasıos VO:  - Androussa, Thy Wiıll Be Done. 1ss1ıon Christs Way, :
Übers. TA)

och vgl Raımundo Pannıkar: Is the notion ofwestern concept” Interculture 52,
28-48 un 18-892 und Aloysıus Pier1s, Human rıghts language and hiıberatiıon theology,
Vidyajyoti EB 522-536, inwels 1n Theologie 1Im Kontext,10, NF: Z- Junı
1989,97) AA Sache vgl Wolfgang Huber, Heınz Eduard Tödt, Menschenrechte,
Perspektiven iner menschlichen Welt, KTeUuz, uttgar! 1977, 15711)



Anspruch SC  n en Das Krıterium der Miıssıon Warl damals und
1st heute ihre Beteiligung dem VO  > (sott 1n ESUS Christus Hre den
Heılıgen Gelst inszenlerten Umkehrgeschehen. Wıe ist 1ın San Antonı1o0
damıt umgegangen. Umkehr ZU lebendigen Gott‘ Warlr In San Anton1o das
Thema der Sektion

Umkehr AL lebendigen ott

Wenn 1IC. die Vıbrationen 1Im Vorteld der Konterenz nıcht völlıg vertälscht
registriert habe, erwartet oder auch befürchtet worden, sıch ‚der
große Konflikt‘ der Konferenz Sektion abspielen würde, und ZW.: In der
Teilsektion I die Zeugnis und og muıt Menschen anderen Glaubens

arbeiten hatte Dıeser Konflikt hat nıcht stattgefunden.
Dıe Sektion hat einen sorgfältig tormulierten, duUSSCWOSCHNEN Bericht mıt

sehr allgemeinen Empfehlungen vorgelegt. Was dort als ökumenischer
OoOnsens Missionsaulftrag und SCS agt wird, widerlegt Argwöhnun-
SCH, hier sSEe1 der Geilst der Wahrheit der Miıssıon auf dem Altar ines
wıderlichen Zeıtgeistes geopfert worden. Osteuropäische Delegierte en
mehrfach und NaC.  rücklic unterstrichen, welche Virulenz das Umkehrthe-

den gesellschaftlichen Gärungen hat, die sıch ın Osteuropa abzuzeich-
LIC  . beginnen. Dennoch i1st diese rage nıcht wirklich durchgeschlagen.Vermutlich wiırd S1E die ökumenische Dıskussion 1ın kommenden ahrenzunehmend beschäftigen, möglicherweise 1ın deutlich spürbarer Konkurrenz

der Nord-Süd-Problematik
Das eigentliche Drama hatte 11132  an WI1E ZES agt ZU Thema Mıssıon und/

oder 1  og erwartet, das ZU eErstien selit anger Zeıt wleder prommentauf der Tagesordnung einer Weltmissionskonferenz gestanden hatte
Unmiuttelbar VOI der Konterenz hatte die angesehene Fachzeitschrift

INTERNATI  NA BULLETIN MISSIONARY RESEARCH ein Themen-
heft Fragen VO  ; Miıssıon und 1  og veröffentlicht, und ZWal pomtiert mıt
dem Tıtel ‚The ruth of Christian Uniqueness‘. Diıeses Timmng WAar VO
Herausgeber vermutlich geplant, WE auch nıcht VO Bischof Lessliıe
Newbigin, dem bekannten Ökumeniker und früheren Dırektor der Abteilungfür Weltmission und FKvangelisation des ORK, der den Hauptartikel beisteu-
Tie (Relig10us Pluralism the Uniqueness of Christ, 50-54 Dıese
Veröffentlichung kurz VOT der Konfterenz, wiull mMIr scheinen, hat dort
erheblichen Einfluß ausgeübt, nıcht zuletzt dadurch, Newbigin einge-laden wurde, aulern. des otfhiziellen Programms seine Posıtion In dieser
Frage darzustellen. Was soll die amerıikanische Pluralismusdiskussion (vgl. die
polemische Bezugnahme auf Paul Knıtters Buchtitel: The Myth of Christian
Un1iqueness) mıt der Weltmissionskonferenz In San Anton1o0 tun haben?

Newbigin bezieht sıch ın seinem schriftlichen Beıtrag konkret auf die SOgTambaram II-Konfterenz, die 1im 88 aus Anlaß der 50 Wiederkehr der
Weltmissionskonferenz 1n Tambaram bei Madras mıt promınenter Beteaıili-
SUunNng der Dıialog-Einheit des ORK ehalten worden WAarTr und, WI1IE der



Dokumentatıiıon (I 307, Julı 88) entnehmen kann, durchaus als
Kontrastprogramm Madras gemeint SCWESCH 1st. Eınige Beıträge W1e der
des rüheren Leıters der Dialogabteilung Stanley Samartha oder der des
künftigen Direktors der eılung für Weltmuissıon und Evangelisation
Christopher Duralisıngh hatten 1M Vorteld VO  - San Anton1o0 eın wen1g
Aufsehen erTregt Duraisıngh z.B hatte am geschrieben: r 15 NOL hrough
OU:  e d r10r1 doctrinal tormulations God Christ, but rather through
OUT collectıive human search tor meanıng an sacredness that the ‚unıverse of
aıths could be adequately understood. Such remınder challenges
examıne OUI tradıtional debates whether ‚theocentric‘ ‚christocen-
trıc“ approac. other faıths 15 adequate for OUT miss10logıical an! dialogical
hınkıng and practice.” „Eın ANSECINCSSCNECS Verstehen des Unıversums der
Glaubensweisen erg! t sıch nıcht muıttels aprliorıisch formulierter Lehraussa-
gen über Gott oder Christus, sondern vielmehr muittels uUunNnserer gemeiInsam-
menschlichen Suche nach dem INn un! dem Heılıgen. Solche Erinnerung
ll nötiıgen überprüfen, ob 11S5SCI1IC herkömmlichen Dıiskussionen
‚theozentrischer’oder ‚chrıstozentrischer‘ Ansätze uUunNsSeTEIMN missiologischen
WI1e€e 1alogiıschen Denken und adäquat sind.“(Übers. TA) Duraisıngh
SC agt dann In Übereinstimmung mıt Paul Knıtter VOI, das christologische
un: theologische Paradıgma zurückzustellen und auf der Ebene iner
allgemeinmenschlichen Suche nach Heıl Missıon und 1a10g praktiziıeren
un reflektieren 3017, July 1988, 399)(vgl. olcher Methodologie
grundsätzliche Bedenken schon bel Gerhard Ebeling, Das Verständnis VO
Heıil säkularisierter Zeıt, Wort und Glaube 11L, Tübıngen 1975, 349-3061,
dort 353)

In der Perspektive Lesslie Newbigins schien vielleicht nıcht LLUTL dıe kleine
Programmeinheıit des ORK In Gefahr, sachlich und personell 1n den Sog der
US-amerıikanıschen ‚Dıalogindustrie‘ gerat en eINE Sorge, die ihrer
personellen Zuspitzung ohl unberechtigt Wal, die In dieser kForm eäußert
aber ihre Wirkung nıcht verifenlt hat Sıe hat ıne Auseinandersetzung 1Im
korum der Sektion selbst ohl auch erhindern beigetragen.

Newbigins zentraler Einwand besagt, das moderne, historische Bewußtsein
eanspruche freilich Unrecht als einzıge un umumstößliche Wahrheıt,

über kulturell und kontextuell bedingte Formulierungen VO  - Wahrheits-
ansprüchen hınaus die Wahrheıit dieser Wirklichkeit nıcht formulieren sel1.
Newbigin möchte sıch dıe Behauptung der Einziıgkeit und Endgültigkeıit Jesu
Christiı nıcht ıntach als „Blasphemie” (So Wiltred Cantwell Smuith S
S0X 367) oder als „preposterous idea:  Da („Groteske Vorstellung“ Dıana Eck,
eb 384, Übers TA) iskreditieren lassen. Wenn das der Streitpunkt Ist,
welche Krıterien jegen den gegensätzlichen Behauptungen zugrunde”?®

In seinem Rechenschaftsbericht die Konterenz hatte kugene Stockwell, der
bisherige Dırektor der Abteilung 'WME,. das Dialogthema der Konfterenz als eines der
zentralen Themen für heute un! INOTSCH bedenken empfohlen, seinerseılts ebenso
die Notwendigkeıit ines Dıalogs unterstrichen W1€E die, sıch Christen einem
solchen Dıialog selbstverständlich ffen und kompromıißlos iıhrem Glauben beken-
11C)  - und bekräftigen, ESsuS Christus aller Herr 1st.  « ber Stockwell hatte



Das Ergebnis der Sektion bleibt dieser rage weıt hiınter den Klärungen
zurück, die ın diesem Feld anstehen. untergründig hiıerzu allerdings
erhebliche Meinungsverschiedenheiten egeben hat, veranschaulichen fol-:
gende Belege:

Im ersten Entwurtf einer Botschaft der Konterenz heißt der rage
‚Mission/Dıalog": „Mıssıon In Chrısts WaY calls lısten an respecCL
their OW: beliefs, VCIl wıtness OU'  m faıth them. “ (Miıssıon ıIn der
Weıse Jesu Christı ruft uns, hören und deren eigenen Glauben (scıl.
anderer Menschen) respektieren, selbst während WITr ihnen unNnseTeNN

Glauben bezeugen) TA)
In dem VO:  - der Konfterenz dann ANSCHOIMNANCEHNE zweıten Entwurf wird

tormulbhiert: „Mıssıon In Christs WaAY Cal lısten and respect their
eliefs, wıtness OUT faıth them 1n word deed, seeck wıth them for d|

Justice.” („Mıssıon 1ın der Weılse Jesu Christı ruft uUunls zuzuhören, die
Überzeugungen anderer Menschen respektieren, iıhnen uUuNseTEIN Glauben

Wort und Tat bezeugen und mıt ihnen nach Frieden und Gerechtigkeıit
streben.“ A)
Dıe Erklärung der raumt dem 1  og einen eigenen Platz un

e1n eıgenes Recht e1n. Er 1st weder Eirsatz für noch eın anderes Mittel VO  —

Missı1ıon. Zur Integrıität des Dialogs gehört nach Sektion erdings auch,
die Zentralität Jesu Christı für den christlichen Glauben nıcht 1Im orwege
des Dialogs kompromuttiert wird.7

FEıne adıikale Posıtlion, die 1ne Abkehr VO der Zentralität der Christologie
geradezu als Vorbedingung eines Fıintrıtts 1ın den interrelig1ıösen og
tordern würde, weıl dıe Vorherrschaft des christologischen Paradıgmas
verhindern scheimnt, WIT ZU eigentlich aufgegebenen Thema nämlıch
dem relig1ösen Beitrag ZU gemeinsamen Überleben der Menschheıit kom:
INEN, Wal 1n San Anton1o nıcht mehrheitsfähig.

Für dıe lateinamerikaniıschen Befreiungstheologen 1st die Zentralıtät der
Christologie offenbar bleibend wichtig; der Widerspruch der Afrikaner, VOTI

allem jener, die sıch in iıhren Heimatländern starken islamischen Formatıo-
E  — gegenübersehen un VO  - einer Dialogbereitschaft des Islam nıchts
berichten wußten, verband sıch mıiıt gelegentlichem Einspruch indiıscher
Dalıththeologen (Theologien christlicher Harıjans und Adivasiıgruppen). Der
1  og mıt dem Hındulismus ıst für Dalıththeologen 1UT interessant, WEn

Religionen nıcht als eın geist1ge Welten, sondern als Legitimationsmächte
sozlaler Systeme 1n Betracht SCZÖ SCH werden. Im Sınne Melbournes könnte

hinzufügen: W arum ımmer bel der leidigen rage der Offenbarung
ansetzen” Wenn der (Gott des Evangelıums iıne Optıon für Cdie Armen

uch die Selbstverständlichkeıit festgehalten, ber -das ewıge Heıil“ Ott alleın
entscheidet 1ne Wahrheıt, dıe ın quasi-missionarischer Arroganz un Intoleranz oft
verdrängt worden ist (S lof. des vervielfältigten Retferats).

Das entspricht ın wa dem Sachstand der Guidelines Dialogue ıth People of
Living Faıths and Ideologies, die der Zentralausschulß des ORK 977 bzw. 1979
eNt egengeNOMMEN hat



vollzogen hat, W as bedeutet das für den interrelig1ösen og und für die
Beurtejlung der Religion der Armen elbst?

ekehrung ZUT Solidarität

Dıe Frage der rchlıchen Tagespresse, ob IU Mıssıon als Solidarıtät
ekehrung praktiziert werden solle, (epd 6.5) ezieht siıch auf dıe
Arbeit der Sektionen 11{ und ILL, deren zentrale Anlıegen mıt olcher
Alternativirage allerdings völlig ehlinterpretiert waren.

Dıe Perspektive, dıe Sektion 11 anbıetet, ware besser als ekehrung ZUT

Solıdarıtät verstanden, nämlich der Solidarıtät Gottes, der den Prozeß Jesu
fortführt und als Heilıger Geilst 1im Leiden der pIier inkarnıiert, dort
schöpferisch-machtvoll gegenwärt1ig 1St, indem diıe „Ermnerung die
Zukunft“, nämlich die Gottebenbildlichkeit als aller verschütteten
Ursprung W1€E aller ewıige Bestimmung wachhält, ZU Wiıderstand

dıe Mächte der Ungerechtigkeıt efreit und die versiegelten Gräber
der Todesmächte autfbricht (muit Verwelıls auf Mit 27,52.65) So stiftet mMuı1t
sıch selbst un mıt der Welt versöhnte menschliche Gemeinschaftt.

„Das ist die LNEUEC Auferstehung“ heißt LIOX. eın Verständnis VO

Auferstehung, hinsiıchtlich dessen „keinen Kompromiß geben kann, weıl
anderntalls keine ‚Gemeinschaft der Gerechtigkeit‘ geben kann. “ (Zi.lo.  “
Übers.

In der Plenumsdiskussion des Sektionsberichtes, der WI1eE alle Berichte
VO Plenum 11U1 entgegengenommen‚ nıcht aber Im Detaıil jeder Formulie-
rUuNsS autorisiert wurde, ist diese Behauptung krıitisiert worden und, W1€E MIT
scheımnt, Recht

Zwar spricht Kol S präsentisch dıe Chrısten als schon Auferstandene
und begründet dıe Paränese. der Kol.-Briet AUS ben diesem Grunde
kein echter Paulusbrief se1in INas, ist nıcht wichtig W1E die rage, ob
olcher Enthusiasmus der Wiırklichkeit christlichen Lebens hat

In Röm 6,4.8 jedenfalls und definitiv 1n KOT. 13,3f ist zumıindest der
Akzent deutlich anders. In der Taufte werden dıe Chrıisten In ihre eilhaDe
Jesu Kreuz hineingezogen. Das ist nıcht mystisch verstehen. Sıe werden
den Ort gestellt; dem der irdiısche esus stand. (Ich folge Käsemann, An
dıe ROömer HNI Aufl.,S 161, vgl 60ff) Indem S1e sich diesem Ort den
Mächten des Todes aussetzen, sınd S1E zugleich Zeugen des Auferstandenen,
dessen Leben „Nnicht mehr authebbar‘ (Käsemann 162 —” ist und insotern uch
der Auferstehungsmacht, der Präsenz ottes als Heiligem Geilst In der
Gewißheit olchen Glaubens erweılst sıch das LEUEC Leben der Christen ın der
Freiheit VO  - Autorıtäten, dıe falsch sınd, weıl S1C diesem Leben Jesu Christiı
für Gott, das ihn ZU Kreuz und dadurch ın die Freiheit der uneingeschränk-
ten Gegenwart Gottes ührte, nıcht dienen.

Dıe grundlegende Perspektive des Sektionsberichtes IL, nämlich die Vor-
stellung der Fortsetzung nıcht LLUT der Passiıonsgeschichte Jesu, sondern auch
des Auferstehungsgeschehens Urc CSÖFt selbst, und ZW al 1M Miıtleiden un
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Wiıderstand der Menschen die S1E verknechtenden Mächte der Unge-
rechtigkeıit 1st eın Beıtrag AdUus der Erfahrung australischer, palästinensischer
und lateinamerıkanıscher precher, den 111a  - sehr weitgehender Überein-
stımmung mıt paulinischer Kreuzestheologie sehen kann

dıe begrenzten Schritte konkreter, schrıittweiser Verwirklichung VO:  —
Menschenrechten ihre Bedeutung TSLI 1mM Lichte der Auferstehung zeigen,
un: daher WI1Ee Auferstehungen apostrophiert werden, ist VOI dem Hınter-
grund der Unterdrückungserfahrungen der ontextfte heraus
begreiflich. Freilich bleiben solche Auferstehungserfahrungen iImmer wieder
UrC. die Mächte des Todes wıderlegbar iIm Unterschied Zu nıcht autheb.
baren Leben der Auterstandenen

Wichtiger als kleine Unschärten des Sektionsberichtes, der WI1E nıcht
W1€e ‚unfehlbarer‘  C Konzilstext lesen ISt, ware die Erinnerung die
Zentralität der Mıiıssıon (sottes mıt Christen iIm Widerstand. Dabe!l handelt
sıch nıcht die Frinnerung eın Prinzıp, sondern onkret erinnerte
Menschen mıt Namen un: Orten, denen S1E hätten Wurzeln schlagen
sollen. Der Morgengottesdienst, der der Bibelarbeit ZU Gethsemanetext
vorausgıing, War als Mediatitonskreuzweg angelegt worden. An einer der
Kreuzwegstationen hatten die Teilnehmer Gelegenheit, die ihnen bekannten
Märtyrer dieses euzwegs ın Erinnerung rufen.

Dıe Konkretionen, die 1n den 508. Acts of aıthtulness vorgeschlagen
werden, mögen unterschiedlich zustimmungs- oder mehrheıitstähig seln. Der
Vorschlag KB den Dekolonisierungsprozeß in Namıibia muıt Hılte einer Ser1e
Öökumenischer Teamvisıts krıtiısch begleiten un! iner besseren
Öffentlichkeit der Vorgänge beizutragen, dürtte eın weıthın akzeptabler
Vorschlag se1n (vgl.Zı.50ff); wird Ja uch schon praktiziert.

Dıe Solidarısıerun mıt dem Kampf der palästinensischen Intitada
ınen eigenen Palästinenserstaat (vgl Z1.49) dürifte ine gemischte Rezeption
ertahren.

Eıine starke Beachtung fand sowohl Sektion 11 als auch ın Sektion {I11 das
weltweite Rıngen indigener Gruppen ob sıch L1U reinwohner
Australiens oder Nord- und Südamerikas handelt ihre Landrechte und
in Zusammenhang damıt ihre Selbstbestimmung Sekt.1I Zi.52{ff) Wenn
dieses bedeutende Problemfeld 1n der ökumeniıschen Diskussion und 1Im
ökumenischen Handeln ndlıch die nötige Beachtung fände, könnte dies u. U
dazu beitragen, die weıthın sehr ausgepragte Reserve vieler Drıtt-
Welt-Kirchen gegenüber dem konziliaren Prozeß einer aufgeschlosseneren
Haltung weicht.

erdings könnte zugle1ic einer Verschärfung VO  ( Konflikten
kommen. Zum Beispiel wurde eine dringende Anregung Aaus dem Plenum,
die Ost-Timor-Problematik und das berüchtigte ‚ Transmigrasi-Projekt‘ der
Weltbank 1n Iran Jaya un die damit gegebene Rekolonisierung der
melanesischen Bevölkerung Irıan Jaya als Problemfelder mıiıt aufzulisten,
nach einer scharten ntervention der indonesischen Delegation tallen gelas-
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solchen Beıispielen zeigt sıch, die Einsicht 1in die Notwendigkeıit
auch politischen Wiıiderstandes als eıl unNnlSCIES miıssionarıschen Zeugnisses
nıcht ohne weıteres en ökumenisches Einverständnıis über Zeıt, Ort und
Fronten solchen Widerstandes stiftet. Im Streıt die notwendigen Fronten
prophetischer S  tik sınd die gesellschaftlichen Loyalıtäten der Kırchen VOI
Ort iImmer wlıeder eın wichtiger Faktor Dıe Zumutung, den Trten des
Leiıdens un Unrechts die Gegenwar' Gottes als schöpferischer Geıist
erkennen (vgl Z1.49) un bekennen, läuft gegebenenfalls hınaus auf dıe
Zumutung eigener Umkehr auch Aaus polıtischen Loyalıitäten.

Das könnte auch die Rezeption der Kritik den US-amerikanischen
Kırchen betreffen, die während der Sektionsarbeit un dann auch 1mM Plenum
tiısch auf die weltpolitische der USA un: auf ihre eteiligung
diesen manchmal verhängniısvollen Zusammenhängen angesprochen WUulI1-
den Zi.60f£f) Dazu heißt es:;Wır meınen, viele US-Kırchen, Pa d-
TC Organısationen und Sekten authören mussen, zuhause WI1E auch
internatıional 1Ne Ideologıe der Herrschaft übermitteln, die Leiden
unterstützt.“

Im gleichen Zusammenhang wird der schon trüher während der Bürger-
rechtsbewegung ventilerte Gedanke einer Art Wıedergutmachung aktualı-
siıert. Dıe US-amerikanıschen Kirchen werden aufgefordert, Y% ihres d}
ten Kapıtals in einen Fond transferieren, AUS dem nner. der nächsten

Jahre 1ın den USA selbst Programme ZUT Förderung wirtschaftlicher
Gerechtigkeit finanziert werden sollen.

Angesichts olcher Herausforderungen INAS sıch Wıderstand den
Wıderstand SCH auch bel unls der Denn derartige Kritik betrifft 1n
der Sache natürlich nıcht LLUT die US-Kirchen (vgl auch Sektion 1  ,

Die Erde ast des Herrn

In Sektion 111 wurde ein Thema aufgegriffen und 1Nns Zentrum uch iner
inhaltlıchen Bestimmung VO  - Miıssıon gerückt, das schon 1ın Uppsala 1968
Dıe Ökumenische Bewegung als Friedensbewegung Gottes 1Im Wiıderstand

die zerstörerischen Mächte dieser eINE olle gespielt hatte un
das 1n Vancouver muiıt dem Anstoß ZU konzilharen Prozeß tür Friıeden,
Gerechtigkeit und Bewahrung der chöpfung Auftrieb erhalten hatte (vgl
Präambel £1 B und Z1i15:47)

Dıe Rezeption der Thematik des konziliaren Prozesses die internatıiıonale
Missionsbewegung könnte einen großen Gewmn bedeuten. Euür die Bundes-
republık werden WITr berücksichtigen aben, diese Thematik muıttler-
weıle beım SOS:; Konziılıaren Prozeß, dessen europäische Versammlung kurz
VOI der San Antonio-Konferenz VO 1521 Maı 1989 in Basel stattgefunden
hatte, fest etabliert ist. Fur die Verständigung mıt Kırchen In der Drıtten
Welt, die dem Konziliaren Prozeß bislang anscheinend her abwartend
gegenübergestanden aben, könnte dıe Rezeption dieser Thematik auf dieser
Konferenz sehr törderlich SC1IN.



(sute Vorarbeıt für die Rezeption der Thematik des Konziliaren Prozesses
en einmal 509. ökumenische Teambesuche iIm Vorlauf ZUT Konferenz
geleistet, deren Berichte der Sektion rechtzeitig vorlagen. Mindestens ebenso
hilfreich könnte der Umstand se1IN, die rage einer gerechten Verteilung
des Landes, die In vielen Ländern und manchmal auch Kırchen der Drıtten
Welt iIne bedrängende Problematik darstellt, EeINE hervorragende Stellung
auch in diesem SektionsberichtShat nNntier den Empfehlungen für
praktische Folgerungen Z1.33-37 verdient der Vorschlag hervorgehoben
werden, dıe Mitgliedskirchen möchten iIm Zusammenwirken mıit dem ORK

einer Vernetzung VO  _ bewußtseinsbildenden Prozessen, bei denen VOI

lem dıe Landproblematıik geht, beıtragen. Hıer könnten auch Miss10ns-
werke 17 Bereich der BR.  &‚ erhebliche Beıträge elsten.

och WI1€E werden dıe Missionswerke und W1E wird die auf den Bericht
der Sektion 111 VOIl San Anton1o und WI1E aut das Basler Dokument reagıeren?
Dıe Missionswerke un! natürliıch die EKD sınd potentiell eintlußreiche
Träger des Konziliaren Prozesses.

Bisher scheint dıe EKD her zurückhaltend auf den Konzıliaren Prozel
reaglert en. W arum-” Geschieht das SCH der Polemik mancher
deutscher Evangelıkaler den Konzıiıliaren Prozeß, WI1E ın IDEA
lesen kann”? (Vgl z.B Idea No.19, S.6) Fürchtet die den Prozeß
ihrer Marginalisierung voranzutreiben, falls S1EC sich eindeutig als Befürworte-
L1n und Trägerin des Konziliaren Prozesses erkennen gabDe. Das könnte
se1N; denn die Evangelı  en, die sıch VO  $ diesem Prozeß distanzıeren, stellen
iınen erheblichen eıl der gottesdienstlich engaglerten emeindeglieder dar,
während dıe lıberalen, politisc engagıerten Intellektuellen oft keine direkte
gemeindliche indung mehr en

Sollte sıch verhalten, dann wAare das tatsächlich übergeordnete
Thema nıcht die Rezeption des Konziliıaren Prozesses seıtens der und
seltens der Missionswerke. Das FatSacHhHe übergeordnete Thema ware
stattdessen die Furcht der EKD und der Missionswerke, ihre evangelikale
Basıs brüskieren. Dıe olge ware eine weıtere solierung der Totestan-
tisch-liberal-Politischen VLG einen L1LL1UT scheinbar unpolitischen Evangelıka-
lısmus.

Allerdings wird ine Mittelstandskirche, die sıch auft die Beantwortung VO  n

Sinnfragen spezlalisiert, schwer aben, auf den konzılıaren Prozeß
W:  , un! ZW al AUSs einem doppelten Grunde: einmal, weıl S1Ee in einer
pluralistischen Gesellschaft selbst pluralistische Kırche Se1In wıll un daher
teststellt, Was Glaube Ist, SE1 „nıcht letztlich definierbar“ (EKD, Christsein
gestalten, Gütersloh Auf der Ebene individueller Lebensführung
finden Sinnkonflikte ihre Antwort 1Im Glück eindeutigen Lebens. Dıese
Antwort erschließt sıch nıcht ohne Einbeziehung der weltweıte Perspektiven
(vgl Christsein gestalten, 97) ötffnende Überlebensfragen, W1e€e S1E die
Europäische Ökumenische Versammlung ıIn Basel und San Anton1o0 als
Bestandteil christlicher Miıssıon in FErinnerung gerufen en

Es 1st nıcht unwichtig, W as Lausanne 11 1ın Manıla ın dieser Sache SaSCH
en wird. Eın Brief, der VO. Teilnehmern der San Antonıio0-Konterenz



„with evangelıcal concerns“ die Teilnehmer der Lausanne LI-Konferenz
Manıla gerichtet wurde, gibt vielleicht ine Art Vororlentlerung. In diesem
Brief bezieht sıch ausdrücklich pOSItIV auf die Arbeiıt der Sektion 111 der
San Antonıio0o-Konsultatıiıon Vgl 71 12) un!: unterstreıicht, der San
Antonıio0o-Konferenz SCH ihres sozialen Engagements unterstellt
werden könne „the central COIL1CEIIN of devotion aiıthfulness Jesus”
aufgegeben aben, un 71 20 tellen die Absender fest, auch AUS

ihrer Sıcht ommunikatıon des Glaubens und sozı10-polhitisches Engagement
„both part ot OU  — Christian duty  > also €l Teıl des christlichen Auftrags
dieser Welt selen. So eın riet reflektiert ine viel OIfenerTrTe tung des
Weltevangeliıkaliısmus egenüber sozio-politischen Herausforderungen, als S1E
manche westdeutsche Evangelikale den Tag egen Was die Rezeption des
Konziliaren Prozesses angeht, INAaS in der Haltung der Evangelikalen in der

eın besonderes kirchliches Konfliktpotential €egen.
Demgegenüber sollte ım lıck auftf die internationale Diskussionslage

erkunden, ob 1n der tung, WI1E S1E 1n dem Briet zZuLt age trıtt, eın
möglıcher Ansatz für ine Vermittlung VOIl Lausanne { 1 und VO': San Anton1o0
hegt ine solche Vermittlung kann vielleicht über das eingeführte Stichwort
der Ganzheıitlichkeit versucht werden. Was soll Ganzheitlichkeit ım TNst
heißen? [)Das ist dıe rage dıe vangelikalen

ID könnte, 11UI. einıge Einftfälle notleren, vieles en, z.B Abstim-
INUNS missionarıscher Inıtiatıven auch ım örtlıchen Kontext Oder sıch die
Augen ür die pIer en lassen und auch auf die Seıite der Opfer creten,

das, ohne eın Heraustreten AUS dem eigenen Kontext L1L1U1 symboliste-
rEHM,; möglıch 1st. Zur Ganzheıtlichkeit gehört terner ein Erproben der
Möglıchkeiten W1E der TENzZEN für ökumenisches Teilen Oder: Predigt auch
den achthabern eıgenen Land ust. Dıe Liste der Anregungen 1e sıch
leicht fortsetzen.

Dıe versuchliche Gefahr des Wortes Ganzheitlichkeit M hegt darın,
einen Rückzug aufs Allgemeine anbıietet. Dıesen Rückzug auftfs Allgemeine

will San Anton1o0 111 abschneiden. Was das für eine ‚Erneuerung VO  e
Gemeinschaft‘ VO  - Evangelikalen un Okumenikern 1n Missıon bedeuten
MMas, 1st noch nıcht abzusehen. Damıt sınd WIT beim Thema der Sektion
Es autete nämlıich:

Erneuerte Gemeinschaft ‚In Mission‘ ın Misszion rnNEUETLE Gemeinschaft
Dabei handelt sıch allerdings eEINE nachträglich tormulhierte Über-

chrift vier verschiedenen Themen, die der Konferenzplanung zunächst
einmal ‚übrıg geblieben WalCell C Lıinn, OR 2‚ 1989, 33) Ich liste s1e,
weıl ich absc  eßend 11U1 och auf 1nNne€es dieser Themen eingehen will, kurz
auf:

Zunächst wurde nach den Kennzeichen iner inklusıven und ökumenischen
Zeugnisgemeinschaft gefragt, also nıcht eintfach einer ‚Kırche für andere‘,
sondern einer für andere einladenden, offenen Kirche.
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Der zweıte Themenschwerpunkt tand sıch melnes Wiıssens ZU. ersten

prominent auf der Tagesordnung einer Weltmissionskonferenz und galt
der Volksreligion könnte auch SAaSCN. der Relıgion der eintachen
CUutLE Bevor ich darauf In einigen abschließenden Überlegungen eingehe,
och der Hınwelıls auf das drıtte Thema, das der Tradıtionskette der
Weltmissionskonferenzen allerdings keineswegs ‚neu Wa  —

Das Thema betraf die internationalen Missionsbeziehungen und nahm
diese Beziehungen mıiıt Hiltfe der Leitirage in den Blıck, ob.es etwas WI1E
Gemeinschaft internationalen Missionsstrukturen geben könne”? Oder
waäare das die Quadratur des Kreises”? Im Hıntergrund stand also der
Themenkomplex, der mıt den Stichworten, Partnerschaft, Integration, Struk-

der Missıon, Moratorium usf. angedeutet werden kann Selit Whıiıtby
1947 e1INn PeI'II'I&HCIIIZCS, eın prominentes, tfür manche freilich auch eın leidiges
Thema voraufgegangener Weltmissionskonterenzen un Vollversammlun-
gen! immer wıeder auftaucht un! sıch als eın unvermeıdliches Thema
erweıst, ist nıcht auf Faulhlheit oder bösen Wiıllen der Beteiligten zurückzufüh-
CM sondern ergı t siıch AdUusSs dem Umstand, die Beziehungen der
weltweiten Christenheit kaum wenıger komplex als die internatıiıonalen
Beziehungen VO  — Gesellschaften und Kulturen sSiınd. Ösungen der Partner-
schaftsproblematik können daher auch nıcht leicht erzielt werden

Schheßlich wurde viertens die rage nach den ‚Grenzen‘' diskutiert, die
missionarısch überschreiten galt 1INe Fortsetzung der Integrationsdiskus-
S1ION, die selt Mex1co 19638 dem Stichwort ‚Mıssıon ın sechs Kontinen-
ten geläufig 1st und 1Im Grunde ragt, ob ‚ökumenisches Lernen‘ In der
missionNarıschen Praxıs einen Nıederschlag gefunden hat, WI1IE S1E dıe nordat-
lantıschen Kırchen ;‚Vor der eigenen Haustür‘ betreıben. Haben ‚Neu antan-
gen oder ‚OÖffnen und Verdichten‘ iırgendeine sachliche Beziehung ZUT

Vorstellung VO  - Kırche, die eintach dadurch missionarısch ist, S1E auf dıe
Seite der Opfer trıtt?

Das WAar die Liste der bel der Konferenzplanung SOZUSAaSCH übriggebliebe-
11CE)}  — Themen. Man kann 1n der Leitfrage nach TNEUETLE Gemeinschaft 1n
der Mıssıon tatsaAachlıc etwas W1eE einen lücklich, wWEenNn auch nachträglich
formulierten gemeInsamen Nenner erblicken, der allen vier Teilsektionen
eıne Ausrichtung x1bt

Nun also, weıl das Thema He  ar und ın der ökumenischen Dıskussion kaum
eingeführt ist?, ein1ıge abschließende Bemerkungen Z Thema ‚Volksreligio-
sıtät‘. Es gab aktuelle Veranlassungen für dıie Verhandlung dieses Themas.
Sıe rücken deutlicher den Vordergrund, WE WIT beachten, daß die
Religion der einfachen cute, die €1 Ja geht, sogleic In einer
bestimmten Zuspitzung aufgegriffen wurde nämlıch in Zuspitzung auf die

Für ine detaillierte Kommentlierung aller Sektion bearbeıiteten Themen vgl.
melnen Beitrag 1mMm Berichtsband der San Antonio-Konferenz, Evangelisches Miıssıons-
werk,

Für die Zeıt der Jerusalemer un der Madras-Konferenz vgl allerdings dıie mıt
äahnlicher Problematik befaßte, WE uch aus anderer Interessenlage heraus geschrie-
bene Studie VO  — Waskom Pıckett, Christian Mass Movements, Lucknow 1938



ateinamerıkanischen Pfingstler. Gemeint sınd nıcht die Aktivitäten der mıt
nordamerıikanischer Fınanz geförderten Großevangelisationen, sondern das
Pfingstlertum der kleinen Leute als eın zweıter und durchaus legıtimer Iypder Kırche der ImMen

Noch bIs in die O-er Jahre hineimn WAar der lateinamerikanischen
Beireiungstheologie Ine negatıve Beurteilung der Volksreligion als Opıumdes Volkes vorherrschend. Dıiıe Wunder und Magıe, Gemeinschaft und
Erfahrung, Hıer und Jetzt WI1E Partizıpation orlentierte Religion der
eintachen Leute hindert die Armen , iıhre wahre Lage erkennen un
handelnd verändern. Dıe Armeleutereligion produziert alsches Bewußt-
se1n. So könnte den Trend der 70-er Jahre zusammentassen. Schon 1974
hat freilich Eduardo Hoornaert!® einNne Analyse des brasılianischen Volkska-
tholizısmus vorgelegt, die solche Pauschalurteile Frage stellte. Mıt dem
Referat, das Aloysıus Pieris 19883 auf der EA ] WOT-Konterenz In New Delhlhıi!!
ehalten Hat: bahnte sıch der urchbruc einer anderen, dıfferenzierteren
Bewertung der Armeleutereligion In Fachkreisen ökumenischer TheologieDoch solche FEntwicklungen hätten ohl kaum gereicht, das Thema auf
die Tagesordnung VO San Antonı1ıo betördern

Zu den unmıttelbaren Veranlassungen, das Thema aufzugreifen, gehörte,WI1e€E Linn festgestellt hat, die „wachsende Sorge vieler Kırchen egenüberder zunehmenden Anzıehungskraft relig1öser Gemeinschaften“!?
gemeınnt sınd die Unabhängigen Schwarzen Kırchen Afrıikas, die Pfingstler,mıiıt Kraft ertüllte Stammesreligionen ustf.

In der Aa werden In Lateinamerı1ka ebenso W1E in Asıen und Afrika viele
der historischen (Missions)Kirchen uUrcC 505. unabhängige Kırchen, durch
pfingstlerische Bewegungen, ]Ja allgemein durch relig1ös motivierte Protest-
und Anpassungsbewegungen 1ın erhebliche Verlegenheit gebracht. Es edeu-
telt keine Ösung des Problems, olcher Relıgion der einfachen Leute
destruktive Züge und den Leuten selbst alsches Bewußtsein zuzuschreiben.
Mıt dem Konzept der Bewußtseinsbildung trıtt die roßkirche der Volksreli-
2102 heute WI1e€e trüher VOI allem als Erziıeherin egenüber; auf der Ebene der
Volksreligion iragen die Leute aber 1n einer anderen Sprache, WI1e€e und
sıch der Name Gottes bewahrheitet.

Dıe Beziehungen zwıschen den historischen Miss1ıonskirchen und den
pfingstlerischen Bewegungen sınd im allgemeinen nıcht besonders g'ut Dıe
Mittelstandskirchen schauen auf die Armeleutereligion era und diese
kultivieren als Gegenthema einer 1L1IC  . E  TeNen Geborgenheit den Gegen-
Satz ZULT ‚S1ıe-Gruppe“. Muß das eliben.

Im VETSANSCHNEN Jahre hatte 1ın Lateimmerika ine Konsultation Penteko-
staler Kırchen in E1 alvador egeben (6.-9 88), der Eugene Stockwell

Eduardo Hoornaert, Kırchengeschichte Brasliens aus der Sıcht der Unterdrückten,
0-18 brasilienkunde Verlag Mettingen 1982, brasıl. Orıginal 1974

Aloysius Pıeris, Theologie der Beireiung Asıen. Christentum 1Im ontext der
ITMmMut un! der Religionen, Herder, Freiburg 1986, 161-199
12 OR Z 1989, 144



als Direktor für WME teıllgenommen hatte Er konnte VOIL iner genumen
ökumenischen Aufgeschlossenheıt dieser Pfingstler berichten. (Vgl. oku-
men der ‚'W MLE, Sıtzung in OTrto Alegre Maı 88) In der Aaf 1st 6S; mıt
Donald Dayton sprechen, dıe rage, WAaTrUuIlll diesen christliıchen
Proleten eigentlich nıcht die ökumenische 1ur öffnet un siıch mut ihnen
ökumenischen Tisch einfindet [8)88 Dayton, Yet another layer ONLON:
fO let the ecumenical TCA| 1,89)

Das wird freilich nıcht eintach bewerkstelligen se1N; denn diese volksre-
lıg1ösen Bewegungen tordern dıe Mittelstandskirchen nıcht 1Ur als rfolgreı-
che missionarısche Konkurrenzunternehmen und als sozlal interessante Phä-
OIMNECI1LIC heraus. Dıe Pfingstkirchen, dıe schwarzen unabhängıgen Kıirchen,
die anderen relıg1Öös motivlerten Protest- und Anpassungsbewegungen wollen
nıcht 11U1 kirchenpolitisch und als sozlale Bewegung, sondern auch als
theologische Herausforderung TNSLE SC werden.

Theologisch esehen entwınden S1C den Mittelstandskirchen das Thema
der Rechtfertigung. Sıe wenden siıch nıcht die ‚outcasts‘, S1Ce selbst sind die

Sıe sıind die, die ihrer Exıistenz VO:  e niemandem, un VOI)1 keiner
Stelle ıIn Kırche un Gesellschaft gerechtfertigt werden. Das ist die Grunder-
ahrung ihres Lebens. Das Pfingstlertum der kleinen CULE eröffnet diesen
den einzıgen Weg zurück nämlıch den über ine machtvolle, emotional
tiefgehende und symbolisch vermuittelte Erfahrung der Reintegration, ıner
Annahme In dıe Famıilıe ottes, der seinen Namen als Gott, der die

Ar-rpen rechtfertigt E Kor 1:264). bewahrheitet


